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Eine neue Chamberlain⸗Rede. 
W. B. Birmingham, 12. Januar. 


In einer Rede, welche Chamberlain 
hier geſtern Abend hielt, fuhrte er aus, die 
Antmofität gegen England werde einer unbedachten 
Redeweiſe des Kolonialſekretärs (Chamberlain) 
zugeſchrieben. Er nehme nichts zurück, modifizire 
nichts und habe nichts zu rechtfertigen. Kein 
engliſcher Miniſter habe jemals ſeinem Lande treu 

dient und ſich zugleich im Auslande der 

opularität erfreut. Man müſſe daher der 
Kritik des Auslandes ſchon etwas zu Gute halten, 
er wolle aber nicht dem Beiſpiel folgen, welches 
für ihn aufgeſtellt worden ſei. Er wolle keinem 
auswärtigen Miniſter Lehren erthellen, noch irgend 
welche aus deſſen Händen entgegennehmen, er ſei 
einzig ſeinem Souverain und ſeinen Landsleuten 
verantwortlich. Aber, fuhr Chamberlain fort, ich 


bin bereit, mich der Kritik zu ſtellen, welche hler 


im Lande geübt und hier zum Export fabrizirt 
wird (Heiterkeit, Beifall) von den Freuuden eines 
jeden Landes, blos nicht des eigenen. Ich frage 
Sie, wie kann es einigen Worten, 
einigen Wochen in einer Rede geäußert, zuge» 
ſchrieden werden, daß Monate lang, daß Jahre 
hindurch ſchon vom Beginn des Krieges an bie 
Auslandspreſſe von Beſchimpfungen unſeres Landes 
ſtrotzt. Wie kann ich für das verantwortlich ge⸗ 
macht werden, was Sir Edward Grey gemeine 
ſchmutzige Lügen genannt hat, was Roſebery als 
ſchmäßliche und abſcheuliche Entſtellungen be⸗ 
zeichnet hat, welche im Auslande ausgeſprengt 
würden ohne ein Wort des Proteſtes, ohve die 
geringste Einmiſchung der verantwortlichen Be⸗ 
hörden. Nein, meine Gegner müſſen einen 
anderen Sündenbock finden, ſie müſſen weiter 
zurück Ausſchau halten nach jenem Gefühl der 
Feindseligkeit, das, wie ich glaube, wir nicht ver⸗ 
dient haben, das aber ſeit etwas mehr oder etwas 
weniger als hundert Jahren exiſtirt und ſtets 
zum Vorſchein kommt, wenn wir uns in irgend 
einer Schwierigkeit befinden, das uns aber bisher 
noch nicht ernſilich geſchadet hat. Wenn unfere 
Vorgänger im Amte glauben, daß ſie auf dem 
Kontinent populär geweſen ſind, ſo leiden ſie an 
einer ganz außerordentlichen Selbſitäuſchung. Ich 
ſtelle nicht in Abrede, daß wir Frieden hatten, 
als wir unſer Amt antraten. Wir fanden aber 
mindeftens ſechs brennende internationale Fragen 
1585 die unſere Vorgänger in der Schwede ge⸗ 
aſſen hatten. Die fetzige Regierung, die unfähig, 
Fer und verbraucht fein fol, hat alle dieſe 
og in erfolgreicher Weile angefaßt. Ich 
en auch bie Transvaalfrage hierin einſchließen. 
wie wäre abſurd, wenn man nicht aner⸗ 
wollte, daß der Kampf der Buren und 
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ir unſer Amt übernahmen, be⸗ 
Vieles um Eine. 
Roman von Hermann Heiberg. 


Gaaadruck verboten) 
(20. Fortſetzung.) 
Nach zehn Minuten kehrte der Dien 
zurück und berichtete, ſchon von fern mi den 
bezeichnenden Blick Gutes verkündend, daß der Fremde 
n Gutsbeſitzer aus der Mark wäre. Er hieße 
eiherr von Bölke, wäre ſchon einige Male auf 
An Tag nach Berlin gekommen und hälte im 
e dun rg 
e Dame wäre ſeine — Frau, wenigſtens 
babe zer fie als ſolche ausgegeben —. Er ſei 
ni außerſt vornehmer und, nach feinen Bebärfs 
ſſen und den Trinkgeldern zu urteilen, offen⸗ 
ſehr vermögender Herr. 
. Die Herrſchaften blieben ſtets nur 
55 e nach dem Theater, führen fie 
hrend Halbe den Weg nach feiner Moh- 
Fer ir der Winterfeldſtraße nahm, d 
u Wittwe eines Theaterdekorationsmalers 
Bari ung inne hatte, gingen Gedanken und 
und her. gen in ſeinem Gehirn ameiſenartig hin 


Er war ich, als er ſein Ziel i 
nich um Stande irgend ee a 
Freie und end» 


t 
ae begab ſich vielmehr ins 


einen Tag, 


die ich vor 


gonnen hat. Das ſind gewichtige Leiſtungen auf 
friedlichem Gebiet und wenn wir auch außer 
Stande waren, das Vorurtheil auf dem Kontinent 
zu beſeltigen, welches ſtets beſtanden hat, wenn 
es auch niemals in gröblicherer Form zum Aus⸗ 
druck grkommen iſt, ſo haben wir doch auf jeden 
Fall einige weſentliche Differenzpunkte erledigen 
können. Aber wir haben noch mehr gethan, als 
das, noch etwas Wichtigeres, als das Wohlwollen 
der fremden Nationen für uns bedeutet, wenngleich 
ich deſſen Werth damit nicht herabſetzen will. 
Was mehr Werth hat, das iſt die Zuneigung und 
das Vertrauen unſerer Verwandten jenſeits der 
Meere. Trotz der ſchweren Verluſte hat der 
Krieg dazu gedient, zu zeigen, daß, wenn wir 
wieder einmal zu kämpfen haben um unſere 
Exiſtenz gegen eine Welt in Waffen, wie ſchon 
einmal, daß wir dann nicht allein ſtehen werden. 
Es kann kaum ein Opfer zu groß erſcheinen für 
das Ergebniß, daß wir uns zur Höhe eines 
Imperiums erheben können, das nicht an die 
Grenzen des Vereinigten Königreichs gebunden iſt, 
ſondern jeden Mann britiſcher Kaffe in jedem 
Theil der Erdkugel umfaßt. Dos iſt der 
Imperialismus, um deſſen Willen ich 
von jedem patriotiſchen Briten Unterſtützung ver⸗ 
lange. Chamberlain beſprach dann den Unwillen, 
der in den Kolonien äber die Vorwürfe der 
Barbarei und Inhumanität entſtanden ſei, und 
fuhr hierauf fort: Ein neuer Faktor iſt in der 
Politik unſeres Landes hervorgetreten. Wir werden 
in Zukunft auch die Anſchauung unferer Kolonien 
mit in Rechnung zu ziehen haben, und wir find 
nicht berechtigt, einen Frieden zu ſchließen, wenn 
das nicht auf Grundlage von Bedingungen ge⸗ 
ſchleht, welche den Verbündeten genehm find, die 
ihre beſten Leute entſandt haben, um für die 
gemeinſame Sache zu kämpfen und zu ſterben. 
Chamberlain erwähnte zum Schluß die Vorzüge 
des Blockhausſyſtems und rühmte Lord Kitchener 
und die Armee. Irgend eine andere Armee mit 
der engliſchen in Vergleich zu ſtellen, ſei das 
höchſte Kompliment, das England vergeben könne. 
England ſei ſtolz auf ihren heroiſchen Muth und 
ihre unerſchütterliche Humanität. Chamberlain 
ſprach der Arbeit Milners feine Anerkennung aus 
und ſagte, wenn der Friede proklamirt ſei, würde 
England bereits die Verwaltung in ſeinen Händen 
fertig vorfinden. Er hoffe und glaube, die 
Stimmung des Parlaments, das binnen wenigen 
Tagen zuſammentrete, werde auch die der Natlon 
fein. (Siehe auch Deutſches Reich!) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Januar 1902. 


— Das kaiſerliche Hoflager ſiedelt in 
dieſem Winter nicht mehr nach Berlin über, 
hingegen wird der Sailer des Mefteren von 
Potsdam nach Berlin fahren, um ſich dort 
D 
lich gegen den Spätnachmittag abermals nach 
dem Alexanderplatz, um denſelben Dienſtmann 
aufzuſuchen und ihn zu beauftragen, feſtzuſtellen, 
wo Abends der Freiherr von Bölke das Fräulein 
— in Berlin abſetzte. 

Zu feiner Enttäuſchung mußte der Dienfimann 
dieſen Auftrag ablehnen. Er verlaſſe, erklärte er, 
bereits nach 7 Uhr den Plaß. 

Er berichtete nur noch, daß die Herrſchaſten 
nachmittags nach Weißenſee eine Spazierfahrt 
unt rnommen hätten. 

Jafolgedeſſen behielt Halbe von halb ſieben 
Uhr an, während welcher Zeit er auf und abſchritt 
oder aus der Ferne hinüberſchaute, ſelbſt den 
Hotelausgang im Auge. 

Das Glück war ihm auch günſtig! 

Gegen dreiviertel acht Uhr verließ das Paar 
das Hotel und fuhr, von Halbe gefolgt, ins 
Deutſche Theater. Hier nahmen ſie — Paul 
ſah's, da er ebenfalls ein Billet löſte — getrennte 
Plätze, wohnten der Vorstellung des Fauſt bei 
und fuhren nach deren Schluß unter die Linden 
in das Adlonſche Reſtaurant. 

Hier gingen ſie durch das Portal zuſeiten 


hinein und fuhren nach Verlauf von anderthalb 


Stunden, während welcher die Taſche des Frei⸗ 
herrn durch einen Diener vom Hotel nach dem 
Reſtaurant gebracht worden war, — alles das 
beobachtete Paul Halbe, der unausgeſetzt auf dem 
erg verharrte, — nach dem Potsdamer Bahn: 
of. 


verſichere 


Vorträge halten zu laſſen. — Sonnabend Nach⸗ 
mittag iſt das oldenburgiſche Großherzogpaar 
zum Beſuch im Neuen Palais bei Potsdam ein- 
getroffen. Vormittags hörte der Kaiſer Marine⸗ 
vorträge. 

— Keine Kaiſerreiſe nach Eng⸗ 
land. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Ein engliſches Blatt läßt ſich melden, Kalſer 
Wilhelm beabſichtige, im Laufe der nächſten fünf 
Monate zweimal England zu beſuchen, einmal, um 
einer Gedenkfeier für die verewigte Königin 
Viktoria, das zweite Mal, um an den Feſtlich⸗ 
keiten zur Krönung des Königs Eduard theil⸗ 
zunehmen. Die Meldung iſt in beiden fällen 
nicht zutreffend. Daß übrigens an einer 
Krönungsfeier fremde Souveräne nicht theilnehmen, 
entſpricht einem hergebrachten völkerrechtlichen 
Brauch. 

— Der Kaiſer hat an den Präſidenten 
der Vereinigten Staaten in engliſcher Sprache 
nachſtehendes Telegramm gerichtet: „Sehr dankbar 
für Ihre freundliche Zuſtimmung zur Vollziehung 
der Taufhandlung beim Stapellauf meiner Yacht 
durch Miß Rooſevelt, iſt es mir eine große 
Freude, Ihnen anzukündigen, daß ich die Ueber⸗ 
fahrt meiner Pacht „Hohenzollern“ und 
ihre Anweſenhelt bei der Feierlichkeit befohlen 
habe. Mein Bruder, Admiral Prinz Heinrich 
von Preußen, wird als mein Vertreter erſcheinen, 
ſich dort mit meiner Pacht treffen und wird 
Gelegenheit haben, Ihnen nochmals meine auf⸗ 
richtigen Gefühle der Freundſchaſt für die Ber: 
einigten Staaten und deren ausgezeichnetes Ober⸗ 
gaupt auszudrücken Wilhelm I. R.“ — Hierauf 
iſt folgende telegraphiſche Antwort des Präfidenten 
in deutſcher Sprache eingegangen: „Euerer 
Majeſtät Abſicht, Ihre Pacht „Hohenzollern“ 
herüberzuſchicken um beim Taufen Ihrer neuen 
acht durch meine Tochter anweſend zu Sein, it 
mir ſehr erfreulich und befriedigend, und ich 
Sie eines herzlichen Willkommens 
Ihres Bruders Admiral Prinz Heinrich, dem ich 
dann das aufrichtige Gefühl meiner Hochachtung 
Euerer Majeſtät, ſowie meine beiten Wünfhe für 
die Wohlfahrt des deuiſchen Volkes perſönlich 
ausſprechen werde. Theodore Rooſevelt.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt eine 
Nachricht, daß der Frhr. v. Loen auf Nieder⸗ 
Bionig in Schleſin vom Kaiſer nach Amerika ger 
ſandt ſei, um die dortige Landwirthſchaft zu ſtu⸗ 
diren. Frhr. v. Loen habe durch kaiſerliche 
Huld ein Rundreiſebillet zur Fahet nach Weſtindien 
erhalten, einen Auftrag des Kalſers aber fo wenig, 
wie andre mit dergleichen Auszeichnung bedachte 
Pivatperſonen. 

— Die engliſchen Blätter find wüthend, 
nicht ſowohl wegen der Beſchimpfung, da ihr 
Halbgott Chamberlain durch den Abgeordneten 
Liebermann erfahren hat, als vielmehr darüber, 
daß ſich Graf Bülow angeſichts dieſer „Be⸗ 


Hier ſtieg der Fremde aus — Marianne 
aber behielt denſelben Wagen und fuhr — 
wiederum von Halbe verfolgt — nach Moablt. 

Daſelbſt, in der Paulſtraße, hielt das Ge⸗ 
fährt vor einem mehrſtöckigen Haufe und Mari⸗ 
anne ſchloß auf und verſchwand in deſſen Räumen. 

Völlig zerſchlagen von all den Eindrücken, dem 
Herumſtehen, dem Warten, der Spannung und 
den ſeeliſchen Erregungen, kehrte Paul an den 
Potsdamer Platz zurück, trat hier in das Café, 
forderte zu trinken und ergab ſich einer ſtunden⸗ 
langen, unruhig qualvollen Ueberlegung alles deſſen, 
was geſchehen. 

Aber auch der Reue über feine grenzenloſe — 
Thorheit. Faſt all ſein Geld hatte er mit 
Droſchken und Trinkgeldern verthan, ſeine Stun⸗ 
den verſäumt, Dormius vergeblich warten laſſen 
a ſich Martern verſchafft, die kaum zu ertragen 

ren. — — 

Aber nicht minder litt Marianne Dijon, als 
ſie nach dieſem Zuſammenſein wit dem Grafen 
Krewe am folgenden Tage a 5 

Immer vollzog ſich eine Wandlung in gleicher 
Weiſe. Der Tag, der Abend ſchuf Zuverſicht, 
Kühnheit und grenzenloſes Verlangen. Am Mor⸗ 
gen erhob das eingeſchläferte Gewiſſen feine 

imme. Dann gedachte ſie, welch reinen Sinnes 
ſie nach Berlin gekommen, und was nun aus ihr 
geworden jet. Sie pflegte geheime Zuſammen⸗ 
künfte mit einem verheiratheten Manne, ſie übte 
einen ſchweren Verrath an den Ihrigen und an 


ſchimpfung“ des braven Englands viel zu lau und 
ſchwächlich angenommen habe. Ginge es nach den 
engliſchen Jingoblättern, dann hätte der Reichs⸗ 
kanzler den ſchlimmen Abgeordneten mindeſtens 
auf Piſtolen fordern müſſen. Einzelne Blätter 


präſentiren ſich in echt engliſcher Unverſchämtheit. 


So ſagt die „Times“: Was wir von dem 


Miniſter eines befreundeten Staates zu erwarten 


berechtigt find, iſt die beſtimmte Zurückweiſung 


der in feiner Gegenwart gemachten verläumderiſchen 


Angaben betreffs der britiſchen Soldaten. Die 
britiſche Geduld und Langmuth werden erſchöpft 
werden, wenn Graf Bülow ſich einbildet, daß er 
um die Freundſchaft Englands buhlen, gleich⸗ 


zeitig aber die Uniform des Königs, die Uniform, a 


in welcher unſere Freunde und Verwandten gegen⸗ 
wärtig ehrenvoll in Südafrika kämpfen, dazu be⸗ 
nutzen kann, ſeinen parlamentariſchen Fuß darauf 
abzuwiſchen. — Und in dieſem Tone geht es fort. 


Nur vereinzelt finden ſich Blätter, die dem ritter⸗ 


lichen Verhalten des deutſchen Reichskanzlers ge⸗ 
recht zu werden verſuchen. Dieſe, den Krieg und 
die Haltung der Regierung zu demſelben verur⸗ 
theilende Organe, glauben auch nicht daran, daß 
ſich Chamberlain an dem deutſchen Reichskanzler 
ein Muſter nehmen werde, wie man ſich in inter 
nationalen Angelegenheiten zu verhalten habe; ſie 
ſagen vielmehr rundweg heraus, es würde ver⸗ 
gebens ſein, Chamberlain die Begriffe von Ritter⸗ 
lichkeit beizubringen. Wenn es auch noch viel Ge⸗ 
zänke und Streit zwiſchen beiden Theilen geben 
wird, an eine Aenderung der amtlichen diplomatl⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land iſt vorerſt jedenfalls nicht zu denken. 
(Siehe Leitartikel.) 

— Mit Rückficht auf die ſchweren Eiſen⸗ 


bahnunfälle hat der Bundesrath Ergan⸗ 


zungen der Beriebsordnung für die Eiſenbahnen 


Deutſchlands beſchloſſen. Die wichtigſte Aenderung = 


iſt folgende: „In der Ruheſtellung müſſen bie 
Einfahr⸗ und Ausfahr⸗ und Blockfignale „Halt“ 
ziehen und dürfen in dieſer Stellung von den 
Zügen, für die fie gelten, ohne beſonderen Auf⸗ 
trag nicht überfahren werden. Mit den Einfahr⸗, 
Streckblock⸗ und Deckungsſignalen der außerhalb 
der Bahnhöfe und Halteſtellen gelegenen unver⸗ 
ſchloſſenen Weichen und Bahnkreuzungen, ſowie 


der beweglichen Brücken find Vorſignale zu ver⸗ 


binden. Die Höchſtgeſchwindigkeit der Perſonenzüge 
kann unter besonders günſtigen Verhältniſſen mit 


Genehmigung der Landes⸗ und Aufſichtsbehörde 


von 90 auf 100 Km. in der Stunde erhöht 


werden, um fo die Möglichkeit zu bieten, einge⸗ 0 


tretene Zugverſpätung durch ſchnellere Fahrt auf 


günſtigen Strecken wieder auszugleichen und damit 
die Sicherheit des Betriebs durch Einhalten der 


Fahrzeit zu erhöhen, 


ihrer eigenen Mädchenehre. Dleſer Graf Krewe 
beſaß etwas Dämoniſches. Er machte fie voll⸗ 


kommen widerſtands los, doppelt, weil er voll Elfer 
Er war ſelbſt ein 
hielt fie nicht nur nicht 
ab, ihr Studium ferner eifrig zu pflegen, ſondern 


auf ihre Neigungen einging. 
großer Theaterenthuſiaſt, 


ſuchte es möglichſt zu fördern. 
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Er hörte ihr zu und gab ihr Rathſchläge, 


lobte und machte ſanfte, von ihm begründete Gin⸗ 


wände. Ueberhaupt nährte er die Flamme der 


Begeiſterung für alles Beſondere nicht nur hier, 


ſondern auf allen anderen Gebieten. 


Aber von einer Förderung ihrer tieferen Pläne, 


Und da doch Marianne ihm eben nur unter 
folder Vorausſetzung nachgegeben hatte: auf Ber 
gegnungen im Thiergarten und auf ſolche im 
Charlottenburger Palmenhaus eingegangen war. 
ein Frühſtüͤck A 
im Alex ander⸗ AR 


bauernben N 


ing dert 


jener, auf deren Verwirklichung ſich ihre 
ziehungen Überhaupt aufgebaut hatten, war 
nicht mehr die Rede. . 


mit ihm einige Male im Weſlend 
einzunehmen und endlich zuſammen 


Tag zuzubringen 
hotel zweimal faſt einen ganzen Tag zuz aillet 


und Abends das Theater zu beſuchen, einge 

hatte, ſo geſellten ſich nun zu den an den 
Zweifeln und Gewiſſensbiſſen um jo 
er abermals am verfloſſenen Abend 
heit hatte vorübergehen laſſen, fie 


ſtärkere, als 


Be Ir 


LER 2 er 3 


. 


2 


ar PET 


9 . 1 9 A wipe, 


lic burg einen Bela Bei Wermanblen vergäget 


f 
5 
* 


5 


N 9 


J 
1 


riellen Fragen ſollte die Regierung jo zeitig 


Br 
e A 4 
57 


Deutſcher Reichstag. 


114. Sitzung am Sonnabend, 11. Januar 1902. 


Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf 


von Bülow, Staatsſekretäre Dr. Graf von Poſa⸗ 
dowsky, Freiherr von Thielmann, Kraetke, von 
Köller, Kriegsminiſter von Goßler; unter den 
Kommiſſaren befindet ſich der Miniſterialdirektor 
Althoff. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Fortſetzung der erſten Berathung des Etats. 

Abg. Dr. Sattler (ul.): Gegenüber dem 
Abg. Oertel bemerke ich, daß es jedenfalls taktiſch 
nicht richtig war gegenüber einer enentuellen Oppo⸗ 
fition ſchon jetzt mit der goldenen Rückſichtsloſig⸗ 
keit zu drohen. Was die Polenfrage anlangt, ſo 
bleibe ich auf meinem Standpunkte ſtehen, auch 


die zahlreichen anonymen und nicht anonymen 


Briefe, die mir zugegangen find, beirren mich 
darin nicht, ſie ſind nur ein Beweis von der 
Siedehitze, die in den Köpfen der Polen bereits 
Platz gegriffen hat. Die Angelegenhelt des jungen 
Profeſſors Spahn hat einen Verlauf genommen, 
welcher weder dem alten noch dem jungen Herrn 
Spahn, weder Herrn Althoff noch Herrn von 


Köller, weder dem Centrum noch auch denjenigen, 


welche in der Maßnahme der Reichsregierung ein 
Mittel geſehen hatten, ſich eine katholiſch⸗theolo⸗ 
giſche Fakultät zu ſchaffen, eine reine Freude be⸗ 
reitet. Profeſſor Michaelis hat ſeiner eigenen 
Sache einen ſchlechten Dienſt erwieſen, als er in 
die Erörterung dieſes Falles einen anderen Fall 
hineinzog. Ich will nicht unterſuchen, ob es einen 
Fall Althof giebt. Soweit ein folder cxiſtirt, 
gehört er jedenfalls vor das deutſche Abgeordneten⸗ 
haus. Hierher aber gehört der Fall Spahn. Das 
Aufſehenerregende liegt in der Thatſache, daß ein 
katholiſcher und ein proteſtantiſcher Geſchichtslehrer 
nebeneinander berufen worden ſind, weil darin die 
Andeutung liegt, als gäbe es eine katholiſche und 
eine proteſtantiſche Geſchichtswiſſenſchaft; und das 
iſt nicht der Fall. Die Berufung des Profeſſors 
Dr. Spahn bedeutet eben einen Schritt auf der 
Bahn, die Deutſchen nach ihrer Konfeſſion immer 
weiter auseinanderzureißen. Die Erregung der 
Profeſſoren war vollkommen berechtigt. Die 
Kirchenverwaltung wird zu der Meinung geführt, 
daß fie ein Beaufſichtigungsrecht über die Lehren 
der Profeſſoren hat. Andererſelts werden die 
Herren, welche aus konfeſſionellen Rückſichten zu 
Geſchichtsſchreibern berufen find, ihrerſeits in den 
Irrthum hineingelullt, als ſeien fie genöthigt, nur 
von der Kirche geſtempelte Lehren vorzutragen 
(Widerſpruch im Centrum). Ich kann in Ueber⸗ 
einflimmung mit meinen Freunden die elſaß⸗ 
lothringiſche Regierung nur immer wieder warnen, 
auf dem jetzt eingeſchlagenen Wege weiter fortzu⸗ 
ſchreiten, und ihr ins Gewiſſen rufen, daß die 
Profeſſoren der Geſchichte berufen find, nach eigener 
freier Ueberzeugung zu lehren. Bezüglich der 
Reichsfinanzen müſſen wir endlich dazu kommen, 
geſetzlich eine Tilgungspflicht für die Reichsſchulden 
feſtzuſetzen. Wenn im Falle Chamberlain die 
Regierung früher geſprochen hätte, ſo hätte die 
Bewegung vielleicht einen erwünſchteren Verlauf 
genommen. Auch in den jetzt vorliegenden eu 
als 
möglich ihre Stellung mit Entſchiedenheit klarlegen, 
um hier zur Schaffung einer mittleren Linie bei⸗ 
zutragen. 

Staatsſekretär von Köller dankt dem Abg. 
Dr. Sattler, daß er ihm ermöglicht habe, vor 
aller Welt offen und klar auszuſprechen, wie die 

ange Angelegenheit Spahn entſtanden iſt, und 
een und ſchwarzen Bedenken, welche er hier 
ausgemalt hat, zu zerſtreuen. Es giebt doch wohl 
eine ganze Menge Gebildete in Deutſchland, die 
über die Sache nicht erregt geweſen find. (Zu⸗ 
ſtimmung im Zentrum.) Der Satz von der katho⸗ 
liſchen und proteſtantiſchen Wiſſenſchaft ift eine 
Uebertreibung. Von ſolchen Gedanken iſt beim 
Falle Spahn garnicht die Rede. Man kann auch 
der Regierung der Reichslande nicht zutrauen, daß 
ſie Schritte gethan habe, die dazu führen könnten, 
Deutſchland in Konfeſſtonen auseinanderzureißen. 
Schon bei Begründung der Univerfität Straßburg 
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hatte, war, wie Krewe erwähnt hatte, in Brüſſel 
erheblich erkrankt. Und der Inhalt der Briefe, 
die Krewe rückhaltlos Marianne mittheilte, ließen 
nicht allein auf ein durchaus gutes Einvernehmen 
schließen, Sondern athmeten ſogar ſtarke Sehnſucht 
nach dem, an den ſie gerichtet waren. 

Der Graf erklärte aber, daß dies Anwand⸗ 
lungen ſeien, die gar keinen Werth und Beſtand 
hätten, die nur bei Trennungen zum Ausdruck ge⸗ 
langten. Aber Marianne kam zu anderen 
Schlüſſen, und eine Eiferſucht begann ſich in ihr 
zu regen, die durch Krewes Beſchuldigungen keine 
Abſchwächung erfuhr. 

Es erſchien ihr unmöglich, daß eine Frau, die 
ſolche Sprache führte, ihren Mann freiwillig laſſen 
werde. All die Schwierigkeiten, die noch zu über⸗ 
winden waren, türmten ſich vor ihr auf, und ſie 
vergrößerte fie in ihren Vorſtellungen. 

Wenn ſie ſich vorführte, aus welchen Gründen 
ſie Paul Halbes Bitten abgeſchlagen, mit welcher 
Entröfiung fie den Verdächtigungen der Familie 
Peterich begegnet war, wie ſie ſich Dormius und 
den Kaſtellſchen Penſionsmitgliedern gegentiber 
hingeſtellt hatte, ſchoß ihr das Blut ins Antlitz, 
verwünſchte ſie ihre Schwäche, ja, ſank nieder, und 
flehte den Himmel an, ſie von ihrer Liebe zu 
Krewe zu befreien, ihr reines Herz und ihre 
reinen Sinne zurückzugeben! 

Nur eines vermochte ſie wieder aufzurichten. 
Noch hatte ſie den Werbungen Krewes um eine 
Vergünfligung widerſtanden. 

Als er ihr in der Aufwallung feiner zärt⸗ 


herrſchte die Abſicht, neben der proteſtantiſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät eine katholiſch⸗theologiſche Jakul⸗ 
tät zu begründen. Dieſem Projekt ſtellten ſich 
damals abſolut unüberwindliche Schwierigkeiten 
entgegen. In den Jahren 1894, 1896 und 1897 
wurde im Landesausſchuſſe die Frage neuerdings 
zur Sprache gebracht. Die Wünſche wurden auch 
von den nichtkatholiſchen Mitgliedern des Landes⸗ 
ausſchuſſes wärmſtens unterſtützt. Da wurde 
Ende Sommer 1901 eine Profeſſur frei. Mitte 
Dezember 1901 zählte Straßburg 1078 Studi⸗ 
rende, darunter 360 Katholiken gegenüber 607 
Proteſtanten, alſo ein Drittel Katholiken und zwei 
Drittel Proteſtanten. Ordentliche und außer⸗ 
ordentliche Profeſſuren gab es 72, darunter 4 
Katholiken (Hört! Hört! im Centrum), 61 Pro⸗ 
teſtanten, 6 Israeliten. (Hört! hört! im Cen⸗ 
trum. Heiterkeit.) Dieſes Verhältniß gab der 
Regierung die Erwägung nahe, ob es nicht doch 
richtig ſei, das katholiſche Element bei Berufung 
der Profeſſoren mehr zu berückſichigen, als bisher 
und den Fall der Vakanz hierzu zu benutzen. 
War die kaiserliche Regierung befugt, das zu 
thun? Die Angelegenheit iſt geregelt durch eine 
kaiſerliche Verordnung vom 24. Februar 1875. 
Die Aufnahme der Privatdozenten erfolgt durch die 
Fakultät, aber die Fakultäten haden kein Recht, 
darüber befragt oder gehört zu werden, wenn der 
Kaiſer reſp. der Reichskanzler oder Statthalter 
einen ordentlichen oder außerordentlichen Profeſſor 
beruft. Selbſtredend hat die Kaiſerliche Regierung 
beinahe in allen Fällen das Votum der Fakultät 
eingeholt, aber ein Recht, gehört zu werden, hat 
ſie nicht. Die Erregung im Lande war künſtlich 
durch die Preſſe geſchärt, und ſie war eine un⸗ 
gerechtfertigte. 

Abg. Dr. Bachem (Ztr.): Der Abgeordnete 
Sattler hat ſich auf den Fall Spahn beſchränkt; 
ich werde das nicht thun. Solange in Straßburg 
die Geſchichte von einem jüdiſchen und einem 
proteſtantiſchen Profeſſor dozirt wurde, hat ſich 
der Kollege Sattler nicht aufgeregt; aber jetzt, wo 
ein katholiſcher Profeſſor hinzukommt, iſt ſeine 
Erregung groß, Es giebt allerdings nur eine Ge⸗ 
ſchichtswiſſenſchafl. Die Urtheile aber, die die 
hiſtoriſchen Thatſachen erfahren, ſind nach dem 
perſönlichen Standpunkt ſehr verſchieden. Die 
Feſtſtellung der hiſtoriſchen Thatſachen wird durch 
kontradiktoriſche Behandlung d erſelben gefördert, 
nicht dadurch, daß man dem Katholizismus einen 
Maulkorb umhängt. Ich behaupte, die jetzt in 
Straßburg getroffene Einrichtung wird durchaus 
beitragen zu einer geſunden Beſſerung der 
konſeſſionellen Verhältniſſe. Was die Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft anlangt, ſo ſind die katholiſchen Do⸗ 
zenten von Rückſichten auf die Kirche genau fo frel, 
wie die proteſtantlſchen. 

Abg. Bebel (Soz.): Es war intereſſant, 
zu hören, daß bei der Beſetzung der Lehrſtühle 
nach der Meinung des Centrums nicht etwa die 
tüchtigſten oder die beſten Gelehrten berufen werden 
ſollten, ſondern daß danach gefragt werden ſoll, 
welcher Religion die Betreffenden angehören. In 
Straßburg hatte die Fakultät drei Herren vorge⸗ 
ſchlagen, von denen einer der katholiſchen Religion 
angehörte; ernannt wurde ein in wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen ganz unbekannter Mann, der nur eine in 
hyzantiniſchem Stil gehaltene Geſchichte des Großen 
Kurfürſten geſchrieben haben ſoll. a 

Die gegenwärtge Kriſis hat ihren Tiefſtand 
noch nicht erreicht. Die Staatshilfe muß ein⸗ 
greifen, ſie muß ſich vor allem auch gegen die 
Syndikate richten. Der ganze Kohlenbergbau 
müßte verſtaatlicht werden. 

Der Herr Reichsſchaßzſekretär ſprach von der 
Tabak⸗ und Bierſteuer. Neue Steuern liefern 
uns nur neuen Agtitatlonsſtoff. Worauf wollen 
Sie noch Steuern legen? Ich begreife vollkommen, 
daß die Kontrahenten des Dreibundes von einem 
gewiſſen Mißtrauen erfaßt werden, wenn ſie 
unſere Weltpolitik und damit die vermehrte Mög⸗ 
lichkeit zu Verwickelungen betrachten. Miniſter 
Beernaert hat geſagt bezüglich des chineſiſchen 
Krieges, niemals fei mehr Gewalt vor Recht ge⸗ 
gangen als dort. Die Erbitterung der Chineſen 
iſt angeſichts der Rüͤckſichtsloſigkeit aller Europäer, 
angeſichts auch der Provokationen der deutſchen 
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lichen Gefühle einen Kuß geraubt und ihr zuge⸗ 
flüftert habe: 

„O, ſträuben Sie ſich doch nicht! Zürnen 
Sie doch nicht, Marianne! Sie ſind ja doch 
meine Braut — und wie lange kann's noch 
dauern — mein Weib —“ da war ſie zuſammen⸗ 
geſchauert, als ob nun ſchon alles verloren ſei. 

Nach dieſem Vorfall hatte ſie ihm einen 
längeren Brief geſchrieben und ihn gebeten, ſie 
dennoch zu laſſen. Sie fühle, ſie ſei nicht 
ſtark und befähigt genug, eine auf ſolchem ſchwan⸗ 
kenden Fundament aufgebaute und mit ſolchen 
Heimlichkeiten verbundene Liebe auf ſich zu nehmen. 

Sie wollte nach Brände zurückkehren und 
alle ihre Pläne aufgeben. Es müſſe geſchehen 
um ihrer Mädchenehre und der Ruhe ihrer Seele 
willen. Nur dann werde ſie ihr Gewiſſen be⸗ 
ſchwichtigen, ihren Gleichmut und ihre Herzens⸗ 
fröhlichkeit zurückgewinnen können, wenn er, 
Krewe, nach Bründe reiſe und ſich ihrem 
Vater eröffne, ihm erklärte, daß er ſie nach 
Löſung ſeiner Beziehungen zu ſeiner Frau 
machen wollte. R 

Furchtbare Scenen mit ihrer Mutter werde 
dies hervorrufen, aber auf gewonnener Grundlage 
rückhaltloſer Offenheit werde fie alle Kämpfe 
es beſtehen, werde er fie niemals zaghaft 

nden. 

Sie fühle die Kraft und den Mut in fi 
Schlachten für ihre gemeinſame Liebe zu ſchlagen, 
aber ihr fehle die Veranlagung für die Ver⸗ 
heimlichung, das Verſtecken, für die Intrigue. 


Wache in Peking, angeſichts ſelbſt des Benehmens 
des Herrn von Ketteler nur erklärlich. Wie weit 
die Einſchüchterung der Chineſen durch den Krieg 
thatſächlich erreicht iſt, ſcheint doch fraglich. Wir 
haben ja das Prinzlein Tſchun hier geſehen. 
Kotau hat er nicht gemacht. Bezüglich der Aeuße⸗ 
rung des Miniſters Chamberlain begreife ich die 
ungeheure Erregung in Deutſchland nicht. Wer 
will denn leugnen, daß beſondes im zweiten Theil 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, als derſelbe an⸗ 
fing, franzöſiſcherſeits ein Volkskrieg zu werden, 
ſehr ſchlimme Dinge vorgekommen find? Daß 
Franktireurs in großen Mengen niedergeſchoſſen 
wurden, daß Dörfer niedergebrannt worden ſind? 
Ich möchte eine deutſche Armee nicht der Gefahr 
ausſetzen, zwei Jahre lang einen ſolchen Krieg, 
wie die Engländer, führen zu muüſſen. Bezüglich 
der Hunnenbriefe bin ich nicht getäuſcht, wenn 
jemand getäuſcht iſt, fo it es die Regierung. 
Redner kommt noch auf den Fall Feilitzſch zu 
ſprechen und ſchließt: Unſere Obſtruktlon gegen 
den Zolltarif werden Sie, wenn wir ſie für 
nöthig halten, nicht hindern können. Dieſen vor⸗ 
liegenden Zolltarif werden Sie jedenfals nicht be⸗ 
kommen. (Beifall bei den Sozlaldemokraten.) 
(Schluß im Zweiten Blatt.) 
DS 


Ausland. 


England und Transvaal. Der Buren⸗ 
geſandte De wet hat ſich nach Süden begeben, 
um, wie die Londoner Blätter annehmen, einen 
Einfall in die Capcolonie auszuführen. Gleichzeitig 
bedrohen Botha und andere Burenſtreitkräſte 
Natal. Das kann gut werden. Und dabei 
ſcheinen die Engländer thatſaͤchlich noch immer 
des Glaubens zu ſein, als ob ihnen die Buren⸗ 
Republiken bereits gehörten. So hielt der Ober⸗ 
kommiſſar für Südafrika Lord Milner in 
Johannesburg bekanntlich eine ſehr zuverſichtliche 
Rede, in der er ankündigte, daß Johannesburg 
einmal die größte Stabt der ganzen Welt werden 
würde. Ein Groß⸗Jahannesburg habe aber die 
Bedeulung eines Britiſch⸗Transvaal und eines 
Britiſch⸗Südaftika! Da werden natürlich Dewet 
und Botha auch noch ein Wort mitreden. 

China. Peking, 10. Januar. Dem 
Vernehmen nach werden die Geſandten in einigen 
Tagen in Audienz empfangen werden. Bis dahin 
werden wahrſcheinlich die Schwierigkeiten in 
beſriebigender Welſe gehoben ſein, die durch 
die Weigerung des franzöſiſchen Ge ſandten 
Beau, ſein Beglaubigungsſchreiben zu über⸗ 
reichen, entſtanden ſind. Das Vorgehen Beau's 
{ft in der Abſicht geſchehen, das franzöſiſche 
Protektorat über die katholiſchen Miſſtonen in 
Verbindung mit der vor Kurzem erfolgten Er⸗ 
mordung von zwei Miſſiſſonaren in Kanſu und 
der noch nicht geregelten Frage des Miſſions⸗ 
weſens in der Mandſchurei zu vertreten. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 12. Januar. Der Dienſt der 
Briefträger iſt zu Neujahr recht ſchwer. 
Auf wenig lobenswerthe Weiſe ſuchte ſich nun 
ein hieſiger Briefträger feinen Dienſt zu erleichtern. 
Er band die zur Beſtellung erhaltenen Briefe, 
etwa 400, in ein Bündel und verſteckte ſie auf 
einem Hofe. Dort wurden ſie aber bald von 
einem Dienſimädchen gefunden und von der 
Herrfchaft auf dem Poſtamt abgeliefert. Als 
dem Beamten ſein Vergehen vorgehalten wurde, 
gab er es mit der Entſchuldigung zu, er habe die 
Beſtellung an dem Tage nicht bewältigen können 
und habe ſie ſpäter ausführen wollen. Ja der 
Wohnung fand man noch weitere unbeſtellte 
Poſiſachen. Der Briefträger iſt vom Amte 
ſuspendirt. 

Elbing, 12. Januar. Gutsbefiger 
Geißmer in Schönwalde bei Elbing iſt durch 
den Tod feines Schwiegervaters, der kürzlich 
geſtorben iſt, in den Beſitz einer Erbſchaft gelangt, 
welche ungefähr 8. Millionen Mk. beträgt. — Das 
läßt ſich hören. 

* Pr. Friedland, 12. Januar. Eins 
unſerer beſuchteſten Hotels und Reſtaurants, das 
..... 


Sie ſei ſelig in ſeiner Nähe, ſie erleb te 
aber unerträgliche Qualen der Selbſtanklage und 
der Scham, ſobald der Rauſch vorüber ſei. 

Dieſer Aufforderung war Krewe zwar durchaus 
nicht ausgewichen, aber er hatte Marianne in 
längeren Reden auseinandergeſetzt, daß fie, falls 
er ihren Wunſch erfüllte, nichts anderes herbei⸗ 
führen werde, als eine Trennung zwiſchen ihnen, 
als einen dauernden Verluſt all der herrlichen 
Stunden, deren Wert wohl ſo groß ſei, um 
dafür einige unbequeme einzutauſchen. Ihre 
Unruhe entſtammte lediglich einer nervös 
ſenfiblen Veranlagung, denn bei genauer und 
gerechter Prüfung müſſe ſie einräumen, daß ber 
Verkehr zwiſchen ihnen zwar von der 
geſellſchaftlichen Ordnung abweiche, aber einen fo 
untabelhaften, ſich lediglich auf einen geiſtigen 
Verkehr beſchränkenden Charakter beſitze, daß ihn 
zu ſuchen und zu pflegen jeden ſtrebenden 
Menſchen nur zieren könne. Und auf den 
Inhalt der Dinge komme es doch an, nicht auf 
den Schein oder die damit verbundenen Vor⸗ 
ſtellungen. 

Worin denn ein Unrecht beſtehe? Doch nur 
darin, daß fie, Marianne, ihrem Vater ein Ver⸗ 
ſprechen nicht gehalten habe. 

Nun könnten aber Verhältniſſe eintreten, die 
N unmöglich machten! — Solche lägen hier 
vor! — 

3 gewandten Logik unterlag dann Marianne 

er. 


(FJortſetzung folgt.) 


frühere Hotel Wendeler, jetzt Baſch, iſt ſeit 
dem 31. Dezember 1901 geſchloſſen. Der In⸗ 
haber iſt einfach abgereiſt unter Mitnahme 
ſämmtlicher Schlſſel. Dieſelben trafen an die 
Adreſſe des Bürger meiſters hier ein mit der 
ſchriſtlichen Bitte, der Bürgermeiſter möchte das 
Weitere veranlaſſen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 13. Januar. 


[Auf das Bulß⸗ Konzert, 
das morgen (Dienſtag) im großen Saale des 
Artushofes ſtattfindet, weiſen wir nochmals 
empfehlend hin. Der Name Bulß verfügt ja 
ſchon ſeit Langem über eine außerordentliche An⸗ 
ziehungskraft, und fo wird dem gefeierten Sänger 
gewiß auch diesmal ein ausverkauftes Haus be⸗ 
ſchieden ſein. 

— Die Liedertafel] feierte am 
Sonnabend in den Sälen des Artushofes ihr 
zweites Wintervergnügen, das ſich wieder einer 
ſehr zahlreichen Bethelligung zu erfreuen hatte. 
Das Konzert brachte unter Leitung des Herrn 
Böhme eine Reihe Occheſtervorträge und ferner 
unter Leitung des Herrn Fritz Char verſchiedene 
prächtige Männerchöte, theils a capella theils 
mit Orcheſterbegleitung. Wir erwähnen „In den 
Alpen“ von Hegar, die herrlichen Pilgerchöre aus 
„Tannhaͤuſer“, die altniederländiſchen Volkslieder 
von Kremſer (darunter zwei Soli: die Herren 
Wittkowski und Trautmann) und insbeſondere 
auch eine ungemein anheimelnde eigene Kompoſitlon 
des Herrn Char „Ein Sang am Rhein.“ Die 
Zuhörer quittirten mit reichſtem Beifall für die 
genußreichen Darbietungen. Dann folgte in den 
Nebenſälen das gemeinſchaftliche Abendeſſen und 
hiernach der ubliche Tanz, der die frohe Feſt⸗ 
geſellſchaft bis zu vorgerückter Morgenſtunde bei⸗ 
ſammen hielt. 

* [Hand werkerverein.] Am Mittwoch, 
den 15. Januar, Abends 8 ¾ Uhr, findet im 
großen Saale des Schützenhauſes eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher Direktor van Perlſtein 
unter Vorführung von Experimenten einen 
Vortrag über „Elektriſche Kraftübertragung“ halten 
wird. Gäſte, auch Damen ſind zu dem Vortrage 
willkommen. 
[Der evangeliſche Familien⸗ 
abend] für die Bromberger Vorſtadt hatte am 
Sonntag den Saal des Ziegeleiparks wieder dicht 
gefüllt. Herr Pfarrer Jacobi begrüßte die 
Verſammlung im Hinblick auf die kürzlich begangene 
Jahreswende. Er erinnerte an das Dichlerwort: 
„In deiner Bruſt find deines Schickſals Sterne“. 
Die evangeliſchen Familienabende wollten die Liebe 
zum Guten ſtärken. Sodann entrodte Herr Pfarrer 


Arndt ein anſchauliches und feſſelndes Mild den 


dem Schweizer Reformator Huldreich Zwingli. 
Einen weiteren Vortrag hielt Herr Rektor Hei d⸗ 
ler über das aktuelle Thema: „Schule und 
Haus“. In tiefer Begründung unter Betück⸗ 
ſichtigung verſchiedener Pädagogen führte er aus, 
wie der wichtigſte Grund für die Charakterbildung 
des Kindes ſchon in vorſchulpflichtigem Alter im 
Elternhauſe gelegt würde. Ohne daß die Eltern 
ſtets deſſen bewußt würden, ahmten die Kinder 
deren Tugenden und Untugenden nach. Auch ſei 
es den Kindern ſtets zum Schaden, wenn die 
Eltern ſpäter der Schule entgegen arbelten, und 
die Kinder ſo eine Art von Doppelleben führen. 
Dieſe Vorträge wurden von prächtigen muſikaliſchen 
Darbietungen umrahmt. Auch deklamirten Kinder 
mit guter Betonung verschiedene Gedichte. 

* [Der hieſige Zweigverein des 
Verbandes deutſcher Militärans 
wärter und Invaliden — Sitz Ber⸗ 
lin —] feierte am Sonnabend Abends im großen 
Saale des Schützenhauſes ſein Winterfeſt, be⸗ 
fiehend aus Konzert, Theater, Vorträgen und 
Tanz. Nach einigen von einem Theile der Ka⸗ 
pelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 1 in ſorgfältigſter 
Weiſevorgetragenen Muſikſtücken hielt der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Eiſenbahnſekrelär Krüger, eine 
kurze aber zündende Anſprache, in welcher derſelbe 
die Zwecke und Ziele des Vereins, ſowle dle Ent⸗ 
wickelung deſſelben im verfloſſenen Jahre hervor⸗ 
bob. 35 Kameraden find dem Verein beigetreten, 
der z. Zt. 90 Mitglieder zählt. In der Ans 
ſprache gedachte der Vorſitzende ferner mit tief⸗ 
empfundenen Worten der ſchweren Schickſals⸗ 
ſchläge, die unſer Kaiſerhaus in den letzten Jahren 
betroffen haben. Aus der Rede war ferner zu 
entnehmen, daß der Kalſer dem Verbande deutſcher 
Milttär⸗Anwärter und Invaliden für das ihm 
auf dem Verbandstage im Juni v. J. überſandte 
Huldigungstelegramm in warmen Worten den 
Dank bat übermitteln laſſen. Die Rede ſchloß 
mit einem dreifachen Hurrah auf den oberſten 
Kriegsherrn, in welches die Feſitheilnehmer ber 
geiſtert einſtimmten. Ein lebendes Bild, die Ger⸗ 
mania darſtellend, flankirt von Soldaten mit prä- 
ſentirtem Gewehr, ſowie uniformirten Beamten, 
gewährte elnen prächtigen Anblick. Das zur Auf⸗ 
führung gelangte Theaterſtück, der Einakter „Er 
iſt nicht eiferſüchtig“ ſowie die übrigen Vorträge 
wurden mit großem Verſtändniß geſpielt und 
ernteten reichen Beifall. Der hierauf folgende 
Tanz hielt die Feſttheilnehmer bis zur frühen 
Morgenſtunde in fröhlichſter Stimmung dei⸗ 
ſammen. Während der Kaffeepauſe brachte Herr 
Kamerad Mathaei das Hoch auf die Damen aus, 
welchem noch einige humortſtiſche Vorträge 
folgten, die gleichfalls reichen Beifall ernteten. 

— [Fr. Knappe's Leipziger Sän⸗ 
ger], die hier von früher her noch im beſten 
Andenken ſtehen, veronſtalteten geſtern im Schügen- 
haus einen humoriſtiſchen Abend, der ſehr ſtark be⸗ 


1 ſucht war. Die Lelſtungen der Sänger unters 
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a 5 
noh thut, iſt Leben. Der Stil ſoll leben.“ | Thieme vom dortigen Bataillon wegen Z we 8 
us Sr ſechſte: „Vorſicht vor der Periode! [kampf und gegen den Hauptmann 25 d 
Zur Periode haben nur die Menſchen ein Recht, bach wegen Kartelltragens ſtatt. Leutnant . 
die einen langen Athem auch im Sprechen haben. wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 
Bei den meiſten iſt die Periode affektlert.“] Jahren, 3 Monaten Feſtungshaft und W nr 
Wirklich lebhaft find in der That nur knappe von Seebach ebenfalls unter Annahme ee er 
Sätze. Je langathmiger fie gebaut find, deſto] Umſtände zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
langweiliger find fie auch, deſto mehr ermüben fie, Das Erfurter Kri e gsgericht am 
ſchläfern fie die Aufmerkſamkeit ein, weil ihnen | urtheilte nach dem „B. L.⸗A.“ den Reſerv A 1 
die Ueberſichtlichkeit fehlt. In der geſprochenen | Schlothauer, der im Chinakriege geplündert hat, 
Sprache iſt aber nur das Lebendige ſchön, alles | zu 51. Jahren Gefängniß. — Vom Marine⸗ 
Langweilige, Todte unſchön, nur das Leben kann] kriegsgericht in Kiel wurde Leutnant Jo b ſt vom 
Wohlklang hervorbringen, im Reiche des Todes | Küſtenpanzer „Aegir“ wegen Beleidigung bezw. 
herrſcht Klangloſigkeit und bedrückende Stille. | vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener 2 
Solcher ſprachlichen Todtengebeine ſeien zum ab⸗ 3 Monaten Feſtung verurtheilt. Die — z 
ſchreckenden Beiſpiele zwei hier ans Tageslicht] lung fand aus Beſorgniß wegen Gefährdung der 5 
gezogen: Sittlicheit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
1. So mannigfach, wenn auch nicht neu auf⸗ Flora Gaß, die einſtige Geliebte des 5 
tretend, nach vorſtehender Ausführung die Lehren ehemaligen Kreuzzeltungs⸗Redakteurs von Hammer⸗ 
des ſüdafrikaniſchen Krieges find, fo laſſen fie | ſtein, iſt in Zürich wegen Betrügereien verhaftet 
ſich doch allgemein in wenige, aber tief und verurtheilt worden. % 
beherzigenswerthe und bis zur letzten Folgerung Bei der ruſſiſchen Inſel Stenſcher riß > 
durchzuführende Forderungen zuſammenfaſſen: Sorgs ſich eine Eisſcholle loß, auf der ſich 30 Fiſcher 5 
fältigſte, eine auf die Natur des heutigen Krieges | mit 10 Pferden befanden. Nur 1 Fiſcher konnte 4 
zugeſchnittene Friedensausbildung, in ſich ſchließende | die Inſel noch erreichen. Der Eis brecher „Jar⸗ 1 
Kriegsvorbereitung, höchſte Steigerung einer die [mak“ iſt zur Rettung der Verunglückten abgeſandt 5 
durchgreifende Wirkung der höheren Führung] worden. 
ſicherſtellenden Disziplin und richtige Pflege des 


hielten die Anweſenden aufs beſte und ernteten 
fürmiſchen Beifall. Heute (Montag) iſt der 
zweite und letzte Abend der Leipziger. 

[Der Provinzialrath der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußenſ tritt am 22. Februar 
auf dem Oberpräſidium zu Danzig zu einer Sitzung 
zuſammen. 

* [Verband DOfideutfder Ins 
duſtrieller.] Am Donnerſiag hat ſich in 
Königsberg ein Zweigverein des Verbandes Oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller zu Danzig gebildet. 

— [Von der Reichsbank.] Am 1. 
Februar d. J. wird in Cöthen (Anhalt) eine 
von der Reichsbankſtelle in Halle a. S. abhängige 
Reichsbank neben ſtelle mit Kaſſeneinrichtung 
und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

** [Der Eiſenbahn⸗ Verein) für 
Thorn und Umgegend, welcher den Zweck hat, in 
ſchwierigen Wirihſchafts⸗ und Rechtsverhältniſſen 
Rath zu ertheilen, eine Vereinsbächerei zu er⸗ 
echten fowie gefellige Zuſammenkünfte zu veran⸗ 
ſtalten, hielt am geſtrigen Sonntag eine General: 
verſammlung im Nikolaiſchen Saal in Podgorz 
ab, wobei die Vorſtandswahl ſtattfand. Der Vor⸗ 
Hand beſteht aus 8 Beamten und 8 Arbeitern. 
Regierungs⸗ und Baurath Greveme her wurde 
zum 1. Borfigenben, Bauinſpektor Knechtel als 2. 
Vorſitzender, Stations vorſteher 1. Klaſſe Schat⸗ 


daß der Schulknabe Anton Wolski aus Thorn für 
feinen Vater und Onkel Cigarren und Cigaret ten 
eingekauft hatte. Er wandte ſich an Wolski mit 
der Aufforderung die Cigarretten an ihn heraus⸗ 
zugeben. Da Wolski fi deſſen weigerte, ſtieß 
Angeklagter ihn zur Erde, ſchlug auf ihn ein und 
verſuchte die Cigarretten ihm gewaltſam fortzu⸗ 
nehmen. Durch das Dazwiſchentreten einer dritten 
Perſon wurde ſeine Abſicht indeſſen verhindert. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten in allen 
Fällen bis auf den Diebſtahl für überführt und 
verurtheilte ihn zu einer Geſammtſtrafe von 3 
Monaten Gefägniß. Von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls wurde Kaiſer frelgeſprochen. 

18 [Gejhmworene] Zum Vorſitzenden 
für die am 3. Februar beginnende erſte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsrath 
Engel ernannt. Als Geſchworene zu dieſer 
Sitzungsperiode ſind nachbenannte Herren ausge⸗ 
loſt worden: Landwirth Curt Reichel aus Pa⸗ 
parczyn, Rittergutspächter Ernſt Branzka aus 
Gierkowo, Forſtaſſeſſor Ernſt Clauder aus Aſchen⸗ 
ort, Landwirth Curt Reichel aus Gottersfeld, 
Profeſſor Georg Bordien aus Culm, Tapezierer 
Paul Trautmann aus Thorn, Fabrikbeſitzer Guſtar 
Peters aus Culm, Oderpoſtſekretär Arnold Korſch 
aus Culm, Kaufmann Max Glückmann aus 
Thorn, Rentier Paul Sztuczko aus Thorn, 


Mauer als Bucherelvexwalter, Stationsaffiftent | Rittergutsbefiger Arthur Probſt aus Chelſt, Guts⸗ allein Erfolge in Augsſicht ſtellenden Offenſivgeiſtes. Neue => Nachri ten 
Sommer als 1. Schriftführer und Malerialien⸗ pächter Otto Kumm aus Tannhagen, Kaufmann 2. Für die nach der durch das von dem a Ar 5 5 705 4 1 Pa 
rwalter Pruß zum Kaſſenwarl gewählt. Von den] John Woelcke aus Thorn, Handſchuh nacher Fers | Klofter Loceum erbaute Hoſpiz in weiteren Kreiſen e 


401 Mitgliedern, die der Verein zählt, waren 198 
zu der Sitzung erſchienen. Der geſchäftliche Theil 
war etwa um 6 Uhr erledigt, doch blieben die 
meiſten Mitglieder noch längere Zeit beim Gerſten⸗ 
faft u 
„ernſprechanſchlüſſeſ an beſtehende 
Stadtfernſprecheinrichtungen oder HE . 
ſtellen, deren Herſtellung im nächſten Sommer 
während des erſten Bauabſchnitis gewünscht wird, 
ſind möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis zum 10. 
Februar bei der zuſtändigen Poſtanſtalt anzu⸗ 
melden. Später eingehende Anmeldungen 
können unter Umſtänden erſt im nächſten Herbſt 
berückſichtigt werden. Für die außerhalb des 
Bauplanes herzuftellenden Anſchlüſſe find die 
Mehrkoſten zu erſtatten. 
3 [Nothſtandsbeihilfe.)] Die Peti⸗ 
| tion, welche mehrere landwirthſchaftliche Vereine 


dinand Menzel aus Thorn, Nittergutsbeſitzer Ed⸗ 
win von Parpart aus Gr. Wibſch, Buchdruckerei⸗ 
befiger Ernſt Wendel aus Thorn, Rittergutsbe⸗ 
ſizer Ernſt Arnthal aus Balerſee, Kaufmann 
Stefan Reichel aus Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Friedrich Liſak aus Klintzkau, Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtent Albert Dahlmann aus Thorn, Kauf⸗ 
mann Fritz Kordes aus Thorn, Gutsverwalter 
Klawitter aus Birkeneck, Kaufmann Albert From⸗ 
berg aus Thorn, Rechtsanwalt und Notar Theo⸗ 
dor Schultz aus Culm, Kaufmann Carl Pan⸗ 
gowski aus Thorn, Riltergutsbeſitzer Fiſcher aus 
Lindenhof, Zimmermeiſter Guſtav Schilling aus 
Culm, Obertelegraphenaſſiſtent Richard Schröder 
aus Thorn, Beſitzer Friedrich Horſt aus Borowno, 
Oberſteuerkontroleur Felix Sum aus Kl.⸗ 
Petzelsdorf. 

„[Ein Unfall] ereignete ſich in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf dem 
biefigen Hauptbahnhofe. Eine Maſchine und 
3 Güterwagen eines Rangierzuges entgleiſten und 
verſperrten beide Hauptgeleife der Strecke Thorn⸗ 
Poſen. Die Perfonenzüge von und nach Poſen 
mußten auf dem Ranglerbahnhofe umgeſetzt 
werden, wobei indeſſen weder eine Betriebsſtörung 
noch eine Verſpätung entſtand. 

„ lKriegsgericht.] Im Dezember 
v. J. wurde der Unteroffizier Fleiſchmann vom 


bekannt gewordenen Inſel Langeoog kommenden den iſt heute Vormittag nach Venezuela in a 

Baderelſenden hat ſich für die kommende Saiſon ee gegangen. 64 
lich der See⸗ Bochum, 12. Januar. Auf der Strecke 

u win ET er sup A Witten⸗Langendreer der märkiſchen Straßenbahn⸗ ; 

geſellſchaft ſtürzte geftern Abend ein Wagen um. 


g 5 ns den drei 
Der Kr ofi ab: Prozeß Von den Paſſagieren des Wagens wur 8 | 


N ſchwer, die übrigen leicht verlegt. 
Die Reviſions⸗Ver handlung im Petersburg, 12. Januar. Beim Brande 


Prozeß wegen Ermordung des Rittmeiſters von eines Hauſes kamen in der letzten Nacht zwölf 
Koſtar in Gumbinnen begann Sonnabend Por | Menſchen um. Zwanzig Perſonen erlitten Brand⸗ 
mittag 10 Uhr vor dem Reichsmilitär⸗ wunden. 
gericht in Berlin. Sergeant Hickel war Brindiſi, 12. Januar. Heute früh ſtürzte | 
perſönlich erſchienen, während Marten durch feinen | ein Eiſen bahnzug in den Cilleragsbach bei Brindiſt 
Vertheidiger von Simſon vertreten wurde. Auch | Bls Nachmittag wurden 4 Todte und neunfhwr 
der alte Marten war nicht zugegen, dagegen Rechte⸗] Verletzte feſtgeſtellt. Der Maſchiniſt des Zuges iſt 
anwalt Horn⸗Inſterburg, der frühere Anwalt flüchtig geworden, der Heizer wurde verhaftet. 
Martens. Nach dem „Berk. Tagebl.“ hat jedoch Pretoria, 12. Januar. Oberſt Wing 
Rechtsanwalt Horn den Verhandlungen nicht bei⸗ überraſchte geſtern 20 Mellen nordweſtlich von 5 
wohnen können, da es ihm nicht möglich war, Ermelo ein Burenlager und machte 42 Gefangene, 
Zutritt zum Sitzungssaal zu erhalten. — Die Vers | unter denen ſich Major Wolmarans, Kapitän 
Me Ent 15 N BER Wolmarans und Leutnant Malan, alle drei von 
an dwel Stunden in Anspruch. Im Anſchluß der Staatsartillerie, befinden, 

daran gab der Berichterſtatter die einzelnen Mo⸗ 8580 e 

mente der von dem Anwalt Burhardt⸗Inſterburg J ĩ²?ĩ e 5 
eingelegten Reviſion und die Gegenerklärungen des | Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Wen 
Gerichtsherrn wieder. Die Rüge, daß in Wder . ——— 


ſpruch zu § 70 der Gerichtsverſoſſung ein Ober⸗ iſche Seobachtungen | 
keiegsgerichtsrath durch einen nicht ſtändig an⸗ ae e 


4 Mill. Mark zur Abhife des landwirthſchaftlichen 
Nothſtandes zu gewähren, nachzukommen, iſt da⸗ 


Ahr een 
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Initiative ſchon vor einigen Tagen beſchloſſe jonier⸗ 1 geſtellten richterlichen Beamten vertreten worden Tügen, = 
ben ber Provinz bereits blen 3 ey Dr 8 ee eee tel, wird vom Gerichtsherrn als unzutreffend Wa ſſerſtenb am 13. Jan. nm, n WEB 
noch eine Million Mk. hinzuzufügen 6 Wochen Mittelarreft verurteilt. In derſelben] widerlegt. Auf die weitere Rüge, daß die mili⸗ | + 2,54 Meter. er ve 5 tur: — 1 Grab Galle \ 
u site Stelte n für Mili] Sache erkannte das Kriegsgericht am Sonnabend e eee eig yo e ee N: 

kn Er] Sogleich im Bezirk der gegen den Leutnant H. wegen Unterlaffung der dem 1. Januar 1901, fon n 3 
Oftvreußiſchen Südbahn, Direktion der Ditpr. 5 bezw. ber RB ommelbune — dienſt⸗ berufen worden feien, wird erwidert, daß die Mit, | Berliner telegraphiſche . 2 
Südbahn⸗Geſellſchaft, Anwärter für den Weichen⸗ lichen Meldung auf 2 Tage einfachen Stuben, | wirkung der Offiziere nicht nur für dieſen ſpe⸗ 2 der Fondsbörse If. len. 
Aellerbienft, Gebalt 700950 Mk. und freie arreſt und gegen den Unteroffizier Rawig auf ı | Helen Wall, ſondern für den ganzen Reſt des Ge⸗ Kuſſiſche Banknoten 240 08 21% 
Dienstwohnung. — Am 1. April 1902 im Ber Woche Diittelarreft. — Der Muskelier So han. | |Wäftsjahres beftimmt worden je. Solche Stell- nn s Tn.. 682 —.— 85 
zur ber Kalſerlichen Ober, Poſtdirektion Königsberg nal vom Inf⸗Regt. 176, welcher im Juli v. bertreter ſeien für Alenſtein, Dult und Gum |  Defieneisiige Janine. 904 90% % 
r, Pofiſchaffner, Dehalt 900 —1500 Mk. und] J. feine Kaſerne in Neufahrwaſſer verließ, da er | binnen ernannt worden. Stwa vierzig Zuhörer, | Freuziſge o 
Wobnungegeldzuſchuß. — Am 1. März 1902 im | Mißbandlungen anderer Soldaten nicht länger ex, vorwiegend höhere Militärs, wohnten der Ver⸗ Freufiſge . — 8½% cho. . 10170 101,8 00 
Wezirk ber Kaiserlichen ObersBofidirettion Gum⸗ tragen konnte, auf Zureden eines Gaftwirths aber | Handlung bei. Der Berichterſtatter des Reichs- Den che Neichsanleibe 50% .. 90 40 80, 2 
öinnen, Poſſſchaffner, Gehalt 900 —1500 Ml. schon nach 4 Tagen zum Druppentheil von felopt | Miltärgerichts Meng gab eine eingehende Darftel- | Dauſce deigeanleahe 8) %½ „ i 
an Bohnungsgefdgufguß, — Am 1. April 1902 | zurüdtfchrte, wurde wegen unerlaubter Entfernung jung ber Crgebnifiz ber baden früheren Perhand. Mei. ne 740 %% 
im Bezirk der Kaiserlichen Ober⸗Poſtdirektion] vom Truppentheil zu 14 Tagen Mittelarreſt ver⸗ lungen des Falles. Sodann trat eine Pauſe bis Role Enid 3 0. 1 0850| 08,40 2 
Dromberg, mehrere Landbörleſträger, Gehalt | urtfeilt 3 Uhr Nachmittags ein. Kofener Wandbriefe 4%½ . . 103,60 103 %% 
300 — 1000 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß. — * [Boligeiberihtoom13. Januar] Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. von Simſon Polnisch: Blanbbriefe [A ö % 4 
Am 1. April 1902 im Bezirk der Kealſalicen Gefunden: Am Ziegelelwäldchen ein blauer erklärte, das Urtbeil zweiter Inſtan beruhe auf | Tuetiſhe Anleihe N ehe 
Ober⸗Poſtdirektion Bramberg, mehrere Pofiſchoffaer] Stein aus einem Serrentlag, abzuholen bei einer Reihe offenbarer Gefegesverlegungen, die . E 4½. „ 84,20 8100 
ier Briefträger, Gehalt 9001500 MI. und Stürmer, Hoſſtraße 5, Keller. — Ver haftet: eniſchieden zur Aufhebung des Urthells führen „Rommanditfnleite .. 184.4184 10 
Woßnungeldzuſchuß. — Sofort beim Magifirat | Fünf Perſonen. müßten, u. A. ſei das Oberkrlegsgericht nicht vor⸗ Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 196 00 195,000 
3 nn Hilfsarbeiter im Einwohner⸗Mel⸗ War ſch a = 13. Januar. Waſſer⸗ ing 1 e Nee der 3 ec rn 1 1 ar 

2 a 900— 2 * * * “ * * . 65 — 
geldzuſchuß. ee RE und Wohnungs- ir a e geſtern 2,03 Der Vertreter der Anklage Obermilitäranwalt von | Vorddeutſche Kredit, Anſtalt⸗Aktlen. ., ‚ 
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5 Thorner 
tel te ammer.] (Schluß.) In ber Pechmann beantragte ebenfalls das oberkriegs⸗ Weizen! 


N SE le Se „ . 1173,00 1 172,75 

de wurde S gerichtliche Urtheil aufzuheben, weil es auf einer Jul „1173,78 
Kalſer aus Ther, . EN 55 Dentſcher Sprachverein. Reihe von Geſetzesverletzungen beruhe, beſonders RC 5 
anſtalt — ahm, wegen Körperverletzung Sprachecke. g weil das Berufungsgericht nicht vorſchriftsmäßig . 2 ie. Ren Dat. a 
ae date galten verſuchten (Sonnabend wegen Raummangels zurüͤckgeſtellt.) 5 oe Su: 5 Jul 3 
soßen 2u> n 5 . uſt v. J., Von — MH 1 ml] —— 

vorigen Jahre gemeinſchaftlich 7 „gefuste im | (ragen und Anregungen find an den Vorfigenden Marten zum Tode und Hic freigeſprochen | Spiritus: Tec los 48189 31,88 


des Sprachvereins oder an die Schriftleitung dieſes 
Blattes zu richten.) 

Wer feine deutſche Mutterſprache lieb hat, 
wird es als eine Ehrenpflicht betrachten, für ihre 
Reinheit und Schönheit nach beſten Kräften zu 
ſorgen, d. h. zunächſt und vor allem im eigenen 
Debrauche 1. fie rein zu halten von unnöthigen 

remdwörtern und von sprachlichen Unreinigkeiten, 
burch Deutlichkeit des Ausbrucks und Pflege 
bes Wohlklangs ihr ein schönes Gepräge zu ver⸗ 
lezen. Das erzere if das schwierigere, denn oft 
wird auch der Gebildete, foferm er nicht Fachmann 
iſt, im Zweifel fein, ob er es mit einem unzu⸗ 
läſſigen Fremdausdruck zu thun habe oder mit 
einem heimathsberechtigten Lehnworte, ob nach den 
häufiz ſchwankenden Geſetzen des Sprachgebrauches 
und der Sprachlehre dies oder das richtig fei. 
Jedermann aber kann bei dem anderen, der 
Sprachſchönheit, ſich ſelber zuverläſſig beobachten 
und prüfen. Denn hier handelt es ſich im 
Grunde um nichts anderes als um Kürze des 
Ausdrucks und, wo dieſe durch den Inhalt ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, um eine durchſichtige Gliederung. 
Wer ſeine Gedanken nicht knapp und gedrungen 


. em Gcul« 
Inaben Theophil Szchepanskt aus Thorn 
Klaſſe der Gemeindeſchule Stereo. > er 
Üersicz, der während der Abweſenhelt des Lehrers 
zum Ordnungsſchüler berufen war, hatte den Yu, 
geeklagten mehrfach wegen Unarten notirt. Des⸗ 
war ihm der Angeklagte feindlich geſinnt. 
ihne Toges drohte er ihm, daß er ihn, wenn er 
werde amal auf der Straße treffe, tolſchlagen 
Straß, 5 Als beide bald darauf ſich auf der 
— begegneten, ergriff Angeklagter einen fauſt⸗ 
Sn tein und ſchleuderte denſelben auf den 
= ber ndicwicz Letzterer wurde durch den Wurf 
ferneren Site nicht unerheblich verletzt. Einer 
Tages ins traſtbat ſollte ſich der Angeklagte eines 
n jenem Tabde 1901 ſchuldig gemacht haben. 
Buchhol age badete der Schulknabe Auguſt 
dabnd 8 der in der Weichſel unter der Eiſen⸗ 
nr 8 Buchholz hatte ſeine Klelder und 
er adehoſe auf das Tinksjeitige Weichielufer 
n Während Buchholz ſich im Waſſer be⸗ 
meh . Angeklagter ſich deſſen Kleidern und 
— — die Badehoſe fort. Er ſoll ſich da⸗ 
Kaser bebauter able ſchuldig gemacht haben. 


wurde, wird aufgehoben, und die An⸗ Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard » Blusfuß 8%, 2 
gelegenheit zur anderweitigen Aburtheilung an Vrivat⸗Dislont 2%, ie 


die Berufungsinftang zurückver⸗ ieee eee TEUER 
wieſen. 


Dos Reihemilitärgericht begründete die Zu. Es giebt immer Leute, . he Sun 
laſſung der Revifion bezüglich Marten mit nicht nehmen; fie erwarten ebenjo wie in ihren ſonſtigen 
ordnungsmäßiger Beſetzung des Oberkriegsgerichts Verhältniſſen, wenn ihnen einmal etwas gegen den Strich 
und unſtatthafter theilwelſer Ausſchließung ber geht, ſo auch bei leichteren Erkrankangen, 25 I 
Deffentlichteit, fowie bezäglich Lickels mit der zu ohne n uten Rettung komme; moher ? dab il 


i leichgültig. Kommt dann aber einmal ein härterer 
Ablehnung des vom Vertreter der Anklage ge⸗ he ee fo leich 3 iſt, eine ernſtere 


ſtellten Antrages auf Entfernung der Zeugen | Keanthelt, daun finten dieſe Leichtblülhigen oft ganz 
Mealgzer und Schneider während der Vernehmung 1 a 10 Me e an RE 
r Na . K 9 15 

32 3 N 7 fi Ent mit dieſem Temperament behaftet und allen dieſen l N 

3 um nun zur abermaligen Ent⸗ zugerufen: „Nehmet das Leben ſo ernſt, wie es 1758145 
ſcheidung, aber nicht wieder vor das Oberkriegs⸗ | Inn fein will, geht auch über das Geringſte nicht ſorg 
gericht in Gumbinnen, ſondern vor das Ober: | binweg.“ Wer beiſpielzweiſe ſchon a en Ten 
krlegsgericht in Königsberg. Der Prozeß ſſt in Leibes Neis at wean he 
5 Sage Baht 3 nach dem Uribeil des] der Luſtwegs wi Laſtöhten⸗ mente. „ 

en Kriegsgerichts. arten und Hickel gelten iſerkeit, Huften, Blntſpucken, Lungenkatharth, 

alſo einſtwellen wieder als freigeſprochen. Bag 103 ene Se 1 5ſt din line 
ſo n kritt damit von Neuem bie bereits ade Da anten r die en gerſ c g 1 5 

skutirte Thatſache der Unzuläſſigkeit entſteht. Eine Behandlung mit ruffiſcem Kn 3 
einer Fortdauer der Unterſuchungshaft in den Bruſtihee Hat dis jept weit mit ſtaunenswerthem Mer 


u u 


uptete, daß er die Badehoſe nur beim ausdrücken kann, hat in der Regel fie nicht klar] Vordergrund. ſullaz daft zuerichrhes⸗-Japorthaul Deutſchlands ben 
Ser ene diet und daß ihm die Ab- genug durchdachl. e Nachdenken wird — Das L. Kuöteriätäee Fer g (Hang verfenbet 


. i d in Lieben 7 
Vermiſchtes. ben Ther in Malsten & ı Matt — — 
In Jena fand am Sonnabend unter Vor⸗ me 8 ff dieſe ſowie re 
fig des Oberſtleutnants von Hanſtein die kriegs⸗] kuſſiſcher Sndiericg“ patentamilich ‚geihügt. Man kauf 
gerichtliche Verhandlung gegen den Leutnant | daher nur Weidemenus kuſſſſchen mn 


alſo den Fehler be lfen. Treffliche Worte 
hat melde gu e e Age in 


ng fern gelegen habe. 
ach ſeinen zehn Geboten des guten Styls geſprochen. 


Staten ez den Arete 
5 1 dem Angeklagt 
| Sn RO ge Bein 5 in N 
d. Kaiſer halte wahrgenommen, 


Das erſte dieſer Gebote lautet: Das erſte, was 


* 


r ee A 


* 


J 
5 
N. 
2 


Joſephine Chyrzinsti. 


5 meifter Carl Heidemüller u. Selma Wendt⸗ 


CC 


| | 


Heute Dienstag: 


Artushof: 
Abends 8 Uhr: 


Liederabend Paul Zulss 


unter Mitwirkung der Pianistin Frl. Pott-Köln. 


— —— —— — — 


Bekanntmachung. 


Bei der dieſſeitigen Verwaltung iſt die 
Schreiberſtelle im Einwohner⸗ 
meldeamte mit einem eivilverforgungs- 
berechtigten Militäranwärter zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
monatlich 50 Mark. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf vierwöchentliche Kün⸗ 
digung ohne Penſionsberechtigung 
Bewerber müſſen mit dem Einwohner⸗ 


meldeweſen eingehend vertraut fein. Be⸗ 


herrſchung der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht. 

Meldungen ſind unter Beifügung von 
Zeugniſſen, des Lebenslaufs und des 
Civilverſorgungsſcheines bis zum 15. 
Februar d. Is. an uns einzureichen. 

Thorn, den 3. Januar 1902. 

Der Magillrat. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5 bis einſchl. 11. Januar 1902 
ſind gemeldet: 


Geburten. Y 

1. unehl. Sohn. 2. S. dem Lehrer 
Julian Lorenz. 3. S. d. Arbeiter Lud⸗ 
wig Fellert. 4. unehel. Tochter. 5. T. 
dem Schuhmacher Stephan Piwonski. 
6. T. d. Inſprctor Anton Schubrich. 
7. T. d. Kaufmann Moritz Bergmann. 
8. S. d. Kgl. Hauptmann Theobert 
Martens. 9. S. d. Sergeant Wilhelm 
Zierott. 10. S. d. Arbeiter Theophil 
Malinowski. 11. T. d. Kutſcher Franz 
Stzrelecki. 12. T. d. Anbeiter Johann 
Mtoczkowskl. 13. T. d. Arbeiter Franz 
Buzikowski. 14. T. d. Schuhmacher 
Johann Wiedemann. 15. T. d. Maurer⸗ 
polier Albert Muth. 16. T. d. Arbeiter 
Carl Hinz. 27. Prokuriſt Heinrich Lu⸗ 
koſchat. 18. unehel. T. 19. T. dem 
Kgl. Divifionspfarrer Otto Großmann. 
20. unehel. T. 21. T. d. Lehrer a. D. 
Lea Zygmanowski. 

Eterb 


fälle. 

1. Auctionator Theodor Handſchuck 
61. Jahr. 2. Lisbeth Bartz 10¼ M. 
3. Schuhmachermeiſter⸗Wittwe Johanna 
Ritter geb. Piwinski 77'/ J. 4. Kauf⸗ 
mann Johannes Wardacki 58½ J. 5. 
Bruno Kowalski 1 ½ J. 6. Eigen⸗ 
thümer⸗Wittwe Eliſabeih Schweizer geb. 
Parpart 78 J. 7. Schneiderin Pauline 
Papke 25 J. 8. Musketter Wilhelm 
Hennig 22 J. 9. Egon Mitrowali 
2% M. 10. Bronislaw Jeſtolkowki 
3% M. 11 Wanda Weckwerth 4½ 
12. Buchhalter Johannes Lipinski 41 


Jahre. gebote. 
1. Gaſtwirth Philipp Brzezickt und 
2. Verſicherungs⸗ 
Inſpector Guſtas Marx u. Ida Alms. 
3. Lehrer Joſeph Gulinski⸗Argenau und 
Gertrud Dopslaff. 4. Gutsbeſitzer Otto 
Olſchewski⸗Abbau⸗Neidenburg u. Gertrud 
Dopslaff. 5. Mittelſchullehrer Joſeph 
Szymanski u. Klara Anders⸗Bromberg. 


6. Sergeant im Plonier⸗Btl. Nr. 17 
Johann Zerbock und Mathilde Manke⸗ 
Polzin. 
Eibner⸗Rudak u. Bertha Aßmann⸗Stewken. 


7. Sanitätsfergeant Hermann 


8. Sattler Thomas Donareli u. Wittwe 
Marie Kopinski, geb. Tkaezyk⸗Mocker. 9. 
Arbeiter Johann Slottkowski u. Roſalie 
Sliwinski beide Culmſee. 10. Arbeiter 
Friedrich Lange u. Wanda Lux ⸗Rudak. 
11. Beſitzer Stanislaus Zemke⸗Loßini 
und Maria Brane⸗Szerk. 12. Schmied 
Chriſtian Chuſt u. Marie Vichnerowicz, 
beide Graudenz. 13. Schornſteinfeger⸗ 


Ziegelwieſe. 14. Maurergeſelle Hermann 
Monsler⸗Neuſtettin und Alwine Meska⸗ 
Klein Küdde. 15. Maurergeſelle Johann 
Maduch u. Anna Engelke, beide Haſelan. 
16. Kantinenwirth Guſtav Zech und 
Emilie Schwenk⸗Segertsdorf. 17. Fleiſcher 
Sigmund Jaſinski u. Sophie Jaworski⸗ 
Bapierna. 18. Schiffer Auguſt Rebſe⸗ 
Breitenhagen und Pauline Wernecke⸗ 
Calbe a. S. 19. Emil Kwiatkowski u. 
Wiltwe Auguſte Mertins geb. Zabel⸗ 
Mocker. 20. Militär ⸗ Anwärter Emil 
Piehl u. Luiſe Pabſt, beide Linden. 21. 
Sergeant im Jaf. Regt. 61 Nicodemus 
Manikowski und Olga Deltow⸗Mocker. 


22. Briefträger Anaſtaſius Sablotni u. 
Marie an 


23, Hauptzoll⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Carl Technow und Johanna 
Robottka. 24. Schmid Conſtantin Zu⸗ 
rawski⸗Liſſewo und Joſephine Schlack⸗ 
Heimbrunn. 25. Beſitzerſohn Gottlieb 
Friedrich⸗Bildſchön und Emilie Epding⸗ 
Segertsdorf. 26. Rentner Friedrich 
Bobert:Charloitenburg u. Wittwe Auguſie 
Przybill geb. Schäfer. 
Eheſch 


ungen. 
1. Arbeiter Franz Wrobleweki mit 


Robert Grunwald mit Balvina Wyſocki. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Auf Grund des Abſatzes I 3a der 
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers 
betreffend den Betrieb von Bäckereien 
und Conditoreien vom 4. März 
1896 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 55/96) 
werden für ſämmtliche Bäckereien und 
Conditoreien des Stadtkreiſes Thorn für 
das Jahr 1902 folgende Tage als 
Ueberarbeitstage genehmigt: 

10. und 11. Februar, 27. und 29. 
März, 11. und 25. April, 15., 16. u. 
17. Mai, 13. und 27. Juni, 11. Juli, 
15. Auguſt, 12. September, 24. Oktober, 


28. November, 19, 22.. 23. und 24. 


Dezember. 
Thorn, den 11. Januar 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 1901 ſind: 

8 Diebftähle, 2 Sittlichkeitsverbrechen, 1 
Hausfriedensbruch. zur Feſtſtellung, ferner: 

in 11 Fällen liederliche Dirnen, in 14 

Fällen Obdachloſe, in 18 Fällen Bettler, 

in 15 Fällen Trunkene, 8 Perſonen wegen 

Straßenſkandals und Unfugs, zur Arreti⸗ 
rung gekommen. 

1419 Fremde waren gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

Auf der Eisdecke des Wallgrabens ein Por⸗ 
temonnale mit 30 Mk. und 2 zetiſſenen 190⸗ 
Rubelſcheine, 5 Pertemonnaies mit Geldbe⸗ 
trägen, 2 ohne Inhalt, 10 Mk. baar, 1 Na⸗ 
ſenklemmer mit Nickeleinfaſſung, 1 Broſche 
wit Muttergottesbild, 1 weißer Roſenkcanz, 
1 Bündel mit Kleidungsſtü ten, (Damen jo quet, 
Hemden, rother Stoff pp.), 1 ſchwarzer und 
1 brauner Muff, 1 Burka, verſchied. Schlüſſel, 
1 Ledertaſche mit altem Schlips und Taba's⸗ 
doſe, 1 Reiſekoputze, 1 Kontobuch, 1 kathol. 
Gebetbuch in polxiſcher Sprache, 1 Rolle ge⸗ 
ſpaltenes Rohr,: Butter napfdeckel, 1 Hand⸗ 
tuch, 2 Paar Manſchetten, 1 Haarpfeil, 2 
Schablonen M. F. 1 buntes Taſchentuch und 
1 weißes, gez. J. M., Papiere des Arbeiters 
Morcell Wierzdinski und des Maſchinen⸗ 
ſchloſſers Heineich Dugall, Quittungskarte des 
Gärtnerz Johann Szypniewskt und der 
Marth Wiſocki. 

In Händen der Finder: 

1 anſcheinend goldener Ring mit polniſcker 
Inſchriſt, 1 brounes und 1 grünes Herren» 
jequet, 1 grünliches Portemonnaie mit 3,02 
Mark, 1 Pack Wäſche. 

Zugelaufen: 1 Puthenne, 2 Hunde. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer oder ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hlerdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Rechte gemäß der Dlenſt⸗Auwei⸗ 
fung vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395/99) binnen 3 Monaten bei der 
unterzeichneten Behörde geltend zu machen. 

Thorn, den 19, Januar 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hochzerrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraßze 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. : 


Ein möbl, Zimmer 
ſofort au vermiethen. Bäckerſtr. 39, I. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, II. 


Friedrichſtr. 1012 


1 herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
nebſt allem Zubehör, I. Etage, vom 
1. April zu vermiethen. 

Näheres beim Portier daſelbſt. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
raße 15 von 2 Zimmern an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Culmerſtraße 1 
Bell⸗Etage v. 1. 4. 1902 zu verm. 
(Für ruh. Miether paſſend.) A. Preuss. 

1 Wohnung, I. Etage, 
Entr., 6 Zim. u. Zub., ev. a. geth., pr. 
1. 4. 02 zu verm. Ed. Kohnert, Thorn. 
I. u. II. Etage, Bäckerstr. 35 
zu vermieth. Näheres b. Bauuntenehemer 
Thober, Grabenſtraße 16, 1 


Speicherräume, 
Brückenſtraße 6 fin) von fofort oder 
zum 1. April zu vermicthen. 

Näheres bei Adolph W. Cohn. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 


Anaſtaſia Schreiber. 2. Schneidergeſelle halber ſofort oder ſpäter zu vermlethen. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


trag geſchloſſen ift. 


und Verlag der 


Karten 
à 3,00, 1,50 u. 75 Pf. 
bei: 
Walter Lambeck. 


Handwerker⸗Verein. 


Mittwoch, den 15. Januar er., 

f Abends 8 ¼ Uhr 

im großen Saale des Schützenhanſes 
Vortrag 


des Herrn Direktor van Perlstein 
über: 


„Eleklriſche Kraftübertragung.“ 
@ölte auch Damen find willlommen. 
Der Vorstand 


Thorner Liedertafel. 
Dienſtag Abend, vollzählig. f 
E Alcestis. = 


Gewerbeschule für Mädchen 


zu Thorn. 

Der neue Kurſus für kaufmänniſche 
Wiſſenſchaften, einfache u. dop- 
pelte Buchführung und Steno⸗ 
graphie beglant 
Dienſtag d. 14. Januar er. 


K. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 

Königreich Sachsen. 3 
. Hainichen 
P 


Selten wohlfeiles Angebot. 


Dienſtag, den 14., Mittwoch, den 15., 
Donnerſtag, den 16. d. Mts.: 


1 Poſten Regen⸗Paletots zum eiae 4 M das Site. 
1 5 dita mit Pelleriue 5 M. 5 Se. 
1 „ langer Winter-Paletots 6 M. 5e eie 
1 „ dil mit Pelerine 9 M. v. ee. 


Herrmann Seelig, 


Mode-Bazar. 


eee 
In Thorn ſoll ein Heil⸗Kurſus ab⸗ 
gehalten werden. Honor. n. Heil. Ausk. üb. 
Erfolge ertheilt gern Herr Prof. Beyer, 
Langeſtraße 4 Poſen u. Herr Dr. Krem- 
mer, Wilda⸗Poſen. 


Sto tern Meldungen ſofort i. d. Exped. erbeten. 


Sprachheilanſtalt Villa Ruth Laufenburg (Schweiz.) 
Bekanntmachung. 


Für das neue Kalender lahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Kraukenhaus⸗Abonnement, ache): Dis Ehre ge 


deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen von Herm. Sudermann. ; 

§ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt zahlende Dienſiherr⸗ Donnerſtag, 16. Januar: Ledige Ehe: 
ſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark auf das Kalenderjahr] männer. Schwank in 3 Akten von 
die Berechtigung zur unendgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſt] Leon Stein und Aith. Lippſchüßz. 3 
erkrankten Dienftboten im ſlädtiſchen Krankenhauſe. Außerbem wird den Dienſt⸗ Freitag, 17. Januar: Benefiz für Kapell⸗ 
boten nachgelaſſen, ſich im cigenen Namen für den Fall einzukaufen, daß fie hier] meiſter Stefan Rädner. (Neu eins 
in einem Geſindedienſt erkranken ſollten. Dagegen koͤnnen Dienftdoten, welche fi ſtudirt): Die Geiſha. Operette in 


bereits im Krankenhauſe befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf 3 Akten von Owen Hall. Mufik von 
Sidney Jones. 


für Maschinen- u. Elektrotechnik. 
raktikum f. Masch.- u. Klektrot. 
Staatl. Oberaufs. Progr. kostenfr. 


Direktor: E. Bolte, 95 


Stadttheater in Bromberg. 
Spielplan. 
Dienſtag, 14. Januar: Keine Vorſtellung. 
Mittwoch, 15. Januar: (Zu kleinen 


nicht verſtattet werden. ENT Sola Re . 2 
8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behandlung Tonne end, 18. Januar: 5. Aufführung 

und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb des im Cyeius der Königedranten: König 

Krankenhauſes. \ Heinrich der Sechſte. (1. Theil) 


Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dabingehen, eine eingekaufte 2 — 
Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag: 0 Ein Grund flick 
2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bet dem Magiſtrat, der eine mit Micfen u. Ackerland zu pachten oder 
Liſte a neun 183 und nach 1 2 — — 0 45 3 kaufen geſu kt. Näh. Exped. d. Ztg. 
haue⸗Kaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit der Ser | 5 77 een PO F 
Meyer's Lexikon 76 Mk. 


8 3. Die Dlenſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, Haus⸗ 170 Mt. verkäufl., 5. neueſie Aufl. 
mädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht u. ſ. w. ange⸗ bende 2 5 bes 5 
meldet. Auf den Namen des Dienftboten kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt fetterfrei. D. 250 e ed 
der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienfiboten derſelben Konitz i. Weſtpr. 

Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu dieſer Art gehörenden | ——— 
Dienftboten anmelden und für fie die Beiträge bezahlen. 2 elegant möbl. Vorderzimmer 

Ein Dienfibote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer an⸗ mit Klavierbenutzung, mit od. o. Burſchen⸗ 
deren “eg Auel 9 jeder Zeit . e BARTIER delaß zu verm. Schillerſtraße 8, II. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit an genommen. Da ar — A —— (— 
freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmeldung ein. Möbl. Zimmer 
Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten Haben keinen Anſpruch auf I. Etg., ſep Eing., per ſofort zu verm. 
freie Kur und as, e 35 Zu erfr. in der 3 d. Zeitung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten mu 001. Ma „ 
der Na Jahresbeitrag von Drei Mark gezahlt werden. Bei Eingekauften, a 2 ‚elegunle Sorerzimner, 
die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das Vertragsverhältniß als fill. unmöblir Weuftä 55 4 . f 
ſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und find dieſelben ſonach zur Zahlung W lehnen. nd} 
des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. ie Bart Wohnung linke, 4 Zunmer 

5. Wird ein eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehülfe u. f. w.) der iſt vom 1. April 1902 Kloſterſtr. 20. 
zu verm. Ausk. erth. Schnitzker I T. 1. 


Krankenhauspflege bedürftig, fo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufsſcheines dem F 
> möbl. Zimmer Bäcker tr. II, part. 


Buchhalter der Kran kenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) anzuzeigen. welcher 
XIV. Marienburger 


den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Krankenhaus ertheilt. In Noth⸗ 
. * 
Geld-Lotierie 
1 


fällen ift ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende Diakoniß berechtigt, 
Ziehung 6,7. U. 8. Februar er. 


unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Krankenhaus zu veranlaſſen. 

$ 6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach dem 
Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines Korbes verlangt, ſo 
if dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 2 

Unter den vorftehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können auch 
Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für kran kenverſicherungepflichtige Lehrlinge, d. i. folge, welche vom Arbeitgeber 
Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Befreiung von der 
Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und durch letztere bewilligt 


ſein muß a j Gewinn-Plan: 
Für Handlungsgehülfen und Haudlungslehrlinge beſteht ein im 1 8 = 2 555 — = —— 
Weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchtede: 1 3 10.000 A 
e eee 1 N 1 Gewinn à 30 000 = 30 000 Mt. 
b 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf er We : 825 ae 
und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt bei „ echſel ö 
derfelben im Laufe des Abonnemente jahres das Abonnement auf den in deren FCC 


Stelle tretenden und namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle 


EPE nen 


Gewinne à 1000 = 10 000 Mk. 
des Einkaufes des geſammten zu einem Geſchäft gehörigen Perſonals bedarf es nur 10 { a 
bee e e ha Bl ee 2 1000 2 
ten Stellungen. 7 ” N y 
8 8 1 Si, 1 Ktankenverſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehülfen und⸗ 8 ; x 2 8 — = 
Lehrlinge unterliegen der Veeſicherungspflicht nur, ſofern durch Vertrag die ihnen e ee 


8 68 — des deutschen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden 


nach Artikel 60 — jetzt unverſchuldeter 


Rechte (— auf sechswöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle 
Krankheit —) aufgehoben oder beſchränkt find. 


Thorn, den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 
el Ernſt Lamdeck, Thorn. 8 


ERTL 


Looſe 3 Mk. 30 Pf. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Zwei Blätter, 


. 


